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zu jeder Seite mit zwei Feldern, zeigen auf einer mit Wappen, Guirlanden und Medaillons verzierten

Briiitung eine offene Sänlenftellung. Ueber dem Gebälk der letzteren attikaartige durchbrochene Füllungen,

welche das obere Gefims tragen 1229).

Es giebt auch einige Beifpiele aus der Zeit jener intereffanten ftrengeren Rich-

tung der Hoch-Renaiffance, von der wir Art. 182, S. I 79 gefprochen haben.

Die reizenden, bereits Fig. 41 abgebildeten Schranken der Taufcapelle in der Kathedrale zu Troyes

gehören hierher. Befonders fchöne Capellenfchranken von diefer Stilrichtung trifft man in der Kathedrale

von Laon, die eine von 1555.

In der Kirche zu St.-Florentin fteht rechts hinter dem Lettner eine Chor-

fchranke, beitehend in einer reizenden cannelirten korinthifchen Pfeilerftellung, deren

Gebälk einen fo hohen Fries hat, dafs er mit einer reizenden Arcatur in Relief ge-

gliedert werden konnte, [0 dafs diefe Compofition an das damals noch erhaltene

römifche Denkmal der Tutelles zu Bordeaux erinnert.

Wenn mich meine Notizen nicht trügen, wäre fie aus der Zeit des Lettners, d. h. 1600, ob-

gleich deren Charakter derjenige der beften Hoch»Renaiilance ift.

Eine fehr reich ausgefchnittene, fchon etwas barockifirende Capellenfchranke fah ich im Mufeum

zu Langres aufbewahrt.

c) Lettner.

Unter diefen fo häufig dem Untergange geweihten Anlagen giebt es noch

einige, die einen hohen Kunftwerth haben, wenn auch gerade die fchönften Beifpiele

der Blüthezeit (0 gut wie verfchwunden find.

Am berühmten fpätgothifchen Lettner der Madeleine-Kirche zu Troyes find an

den vier Pfeilern Füllungen, deren Compofition fowie die Mufcheln in den Ueber-

kragungen fchon der Renaiffance angehören; das Blattwerk dagegen hat noch

diflzelartige Einfchnitte.

Der Lettner der Kathedrale zu Limoges trägt die Jahreszahl 153 3. Er ift eine

der reizendften Compofitionen der vollkommen reifen Früh-Renaiffance und erinnert

durch die goldfchmiedartige Feinheit und den Reichthum [einer Details an die

Fagade der Certofa von Pavia 1230). In den zarten figürlichen Theilen, wie Putten,

Engelchen, Chimären, Greifen, Satyren, it’s jedenfalls eine italienifché und zum Theil

venetianifche Einwirkung oder gar Hand unverkennbar,

Er hat drei Durchgänge mit Halbkreisbogen, von denen die feitlichen überhöht find. Er fell in

zwei Jahren 1535 fertig geworden (ein. Leider ift er jetzt an das Innere der Fagade angelehnt.

Der Lettner in der Kirche zu Branges, aus der Zeit Franz I., etwas vorgefchrittener als der von

Limoges, verdient erwähnt zu werden. Ferner: In der Kirche zu Naire-Dame-de—I’Epine1231) bei Chälons-

fur-Marne der Lettner und Schranken, wohl um 1540. Der fchöne Lettner von St.-Croix zu Quimperlé,

für den das Datum 1536—41 angegeben wird. Die Kette des Renaifi'ance-Lettners der Kathedrale zu

Langres, im dortigen Mufeurn aufbewahrt. Ferner zwei V\'erke aus Holz: Ein reicher Holzlettner im

Charakter des Stils Franz [. mit vorfpringendem, fcheinbar von Hängebogen getragenem oberen Gang

und runden Treppenhäuschen in der Kirche von Villemaur in der Champagne. Und in der Kirche von

Villiers-le-Bel ein hölzerner Orgellettner von vier dorifchen Säulen getragen, wohl zwifchen 1540—50.

An der Briiflung find Reliefs mit Perfpectiven in Rundbogenfüllungen angebracht.

Unter den Lettnern der Hoch»Renaiffance dürfte an erfier Stelle der fchon er-

wähnte in der Kirche zu Gifors zu nennen fein. Er wurde l569 begonnen und

1229) Abgebildet von Attila/me Saint-Paul in Planat, a. a. O., Bd. VI, 5. 378.

1339) Vor der feinlten Cifelirung dicl'cr Ornamente wird man an die fchönften ähnlichen Arbeiten in Italien erinnert,

wie an die Reliefs an den Stufen und Wangen der Riefcntreppe im Hofe des Dogenpalafizes zu Venedig, an die Candelaber

der Fenfl:er in der Certofa bei Pavia und an Aehnliches in Como.

1231) 7 km von Chalons-fur-Marne.
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zwar von _‘Yean Grapz'n, der noch unter dem Einfluffe f?ea7z Goujon's Rand (liche

Art. 671, S. 484).

Eine fchlanke Rundbogenarcade fieht zu beiden Seiten einer etwa doppelt fo breiten, etwas höheren

mittleren. Zwei Dreiviertel-Säulen, auf hohen Piedeftalen, Reben vor den zwei Pfeilern. Sie haben einen

Blattkranz über der Bafe und im Drittel ihrer Höhe und find fpiralförmig cannelirt, das untere Drittel anders

als die zwei oberen. Um die ohnehin fchlanken Schäfte nicht noch mehr zu verlängern, ift zwifchen

den Compofita-Kapitellen und dem Gebälk eine Art quadratifcher Abakus eingefügt, mit Engelsköpfen und

einem Eierftab gegliedert. Die Schlufsfteine find als hohe Confolen gebildet; der mittlere fiützt direct

den Architrav; die feitlichen, durch Vermittelung von Kapitellen, auf denen Mcdaillons flehen, welche

auf dem Bogen fiebende Engel halten. '

In den Bogenzwickeln der mittleren Arcade liegen die Engel und halten Kränze nach dem Schluß-

fiein. Ueber den Säulen iit das Gebälk verkröpft. Im reichen Fries find geflügelte Figuren, die in

Rankenwerk endigen, Infchriftstafeln, Vafen, Guirlanden halten. In den Figuren hat die Bildung der
Beine ganz das Charakterifiifche derer von Goujzm in [einer Dianafigur und den Nymphen; ebenfo herrfcht

[eine Art im Fries.

825. Berühmte, leider untergegangene Lettner aus der Zeit der Hoch-Renaiifance gab es in St.-Germain-

Unti'fiizi‘genc !’Auxerrois zu Paris, von Pierre Lesen! und _‘7ean Goujan (1541—44)- In St.-Pére zu Chartres, von

' _‘7ehan Benardeau und Franfair Mare/«md (I540—43); der von der Kathedrale zu Langres (1550—55).

Der bereits erwähnte des Domenico Fiorentino in St.-Etienne zu Troyes, der als fein Meiflerwerk galt

und 1549 im Verein mit feinem Schwiegerfohne Gabriel le Tavereau ausgeführt wurde. Endlich fell der

ehemalige Lettner der Kathedrale von Toni im felben Stil wie die beiden Capellen der Evéyuer und

de la Tau/ai»! gewefen fein (Gehe Art. 723, S. 538).

826. Aus der Zeit Heinrich IV. find zwei gleichzeitige, aber in Form und Charakter

Lam". fehr verfchiedene Beifpiele zu erwähnen,aus der Zeit

Heinrich IV. Der Lettner in der Kirche zu St.-Florentin (Yonne) gilt als ein Werk von _?ean Boullzm. Drei

Rundbogen, getrennt durch cannelirte korinthifche Pilafier tragen über dem Gebälk eine Tribüne, deren

Balufi.rade aus durchbrochenen Feldern befleht, in welchen Lilien und bandartige Cartouchen alterniren.

Die flache Steindecke auf Steinbalken fall von r600 fein.

Der Lettner des Pierre Biard in Si.-Etimne—du-Mont zu Paris, der einzige hier erhaltene, wurde 1600

begonnen und zeigt noch keinerlei flärnifchen Einflufs. Er bildet gleichfam eine Brücke mit einem einzigen

Korbbogen zwifchen den hinteren Vierungspfeilern, um welche Wendeltreppen hinaufführen. Die Seiten-

fchiffe find ganz gefehlofl'en und eine Thür in deren Mitte angebracht. Die Omamentation ift reich und

als Ganzes genommen decorativ, gewährt aber einzeln genommen auch nicht das geringfte Vergnügen.

Die Vorderl'eiten der Ornamente liegen wie in einer Fläche, ohne Modellirung. Sie fcheinen wie mit

der Säge in einem Brett ausgefchnitten, wie am Louvre im erfien Stock der Galerie du Bord de l'£au.

Die Confolen der Thüren find wie lange Triglyphen prismatifch geformt. Die Baluftradenfüllnngen zeigen

in Stein ausgeführte durchbrochene verfchiedene Verfchlingungen von Bändern. Die Engel in den Bogen-

zwickeln erinnern etwas an diejenigen am Cuiehe! de Leslzlguiérer des Louvre; die Figuren über den

zwei Thüren an den Seiten entfernt an die beiden 1iledieeer-Figuren Mielzelangelo’s in der Sagre/iia Nuova

von San Lorenzo in Florenz und an die Draperien feines Illu/er. ‚

Der Lettner in St.-Ei/enne zu Touloufe, aus der Zeit Ludwig XIII., wurde in Fig. 51, S. 205

abgebildet.

Zum Schluil°e fei der kleine Orgellettner in St.-Paul el St.-Louis zu Paris, der gefchickt angebracht

ift, erwähnt.

d) Die hölzernen Thürflügel und andere Arbeiten aus Holz.

Unter den hölzernen Thürflügeln giebt es einige Kunf’twerke von hohem

Werthe. Sie erwecken nicht als Thürflügel allein Intereffe, fondern mehr noch,

weil fie uns werthvolle Anhaltspunkte für die Auffaffung der Decoration in gewifi'en

Kunftphafen geben. Wir werden daher bei folchen Beifpielen etwas länger ver-

weilen müffen.


